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Abstract 
Grundlegendes Arbeitsziel der Machbarkeitsstudie war es, die Durchführung des geplanten 
Forschungsprojektes „Vollzeitschulische Berufsausbildung in ausgewählten europäischen 
Ländern mit dualen Berufsbildungsangeboten“1 zu überprüfen. Ziel des geplanten Projektes 
ist die Analyse von Funktion, Leistung und Grenzen vollzeitschulischer Berufsausbildung in 
ausgewählten europäischen Ländern. Damit soll ein Beitrag zur Aufklärung über Formen, 
institutionelle Settings, politische Entwicklungen und ein Einblick in die gesellschaftliche Ak-
zeptanz vollzeitschulischer Berufsausbildung in anderen Ländern mit dualen Berufsbildungs-
angeboten erbracht werden, um die Grundlagen der deutschen Reformdiskussion zu voll-
zeitschulischer Berufsausbildung zu bereichern, d.h. es sollen Good-Practice-Aspekte her-
ausgefiltert und für Deutschland nutzbar gemacht werden. 
 
Im Rahmen der Machbarkeitsstudie wurde eine Informationsbasis für das Forschungsprojekt 
zusammengetragen. Folgende Punkte wurden bearbeitet: 

I. Wahl der Länder 
II. Definition von Indikatoren und Strukturmerkmalen 

III. Überblick über Berufsbildungsangebote (vollzeitschulisch und dual) 
IV. Wahl geeigneter Methoden und Instrumente 
V. Sichtung der Datenlage und Literatur. 

 
Ergebnisse 
I Wahl der Länder 

In einem ersten Schritt erfolgte die Wahl der Länder. Auswahlkriterium war dabei, dass die 
jeweiligen Länder über duale Berufsbildungsangebote in einem nennenswerten Umfang ver-
fügen; es wurden die Länder Österreich, Schweiz, Niederlande und Dänemark ausgewählt.  

Österreich wurde aufgrund seiner ausgeprägten Parallelen zum deutschen Berufsbildungs-
system ausgewählt. Das Berufsbildungssystem Dänemarks lässt sich als „Mittelweg“ zwi-
schen den schulisch-basierten Berufsbildungssystemen der skandinavischen Länder und der 
dualen Berufsausbildung der deutschsprachigen Länder beschreiben. Die Niederlande, wel-
che grundlegend als ein Land mit schulisch-basierter Berufsausbildung zu betrachten sind, 
wurden aufgrund der zahlreichen Innovationen im bildungspolitischen Bereich berücksichtigt. 

                                                 
1 Titel nach Unterausschuss 1 Sitzung geändert. 
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Darunter fallen unter anderem die Bemühungen, Berufsausbildung am „learning-by-working“ 
Prinzip auszurichten. Am 1. Januar 2004 trat in der Schweiz ein neues Berufsbildungsgesetz 
in Kraft, welches das bestehende System maßgeblich reformierte, indem unter anderem das 
Berufsbildungssystem in das Gesamtbildungssystem integriert wurde und damit die Durch-
lässigkeit zwischen den Bildungsformen erhöht wurde. 

Niederlande 

Das niederländische Berufsbildungssystem besteht aus den drei Elementen Berufliche 
Grundbildung, Mittlere Berufsausbildung und Höhere Berufsausbildung. Die Mittlere Be-
rufsausbildung setzt sich zusammen aus den zwei Bereichen: schulisch-basierte und dual-
basierte berufliche Erstausbildung. Insgesamt ca. 66 Prozent der Schüler entfallen auf die 
schulisch-basierte Form.  

Eine Auswahl der prägnantesten Merkmale des Systems: 

¾ Der Erwerb beruflicher Qualifikationen ist nicht daran gebunden, ob die Ausbildung 
schulisch-basiert oder auf dem dualen Weg erfolgt. Grund hierfür ist, dass man seit 
den neunziger Jahren bestrebt ist, beide berufliche Bildungswege so stark wie mög-
lich an einander „anzugleichen“. Die schulisch-basierte und die dual-basierte Be-
rufsausbildung folgen den gleichen Ausbildungsordnungen und führen zu den glei-
chen Abschlüssen.  

¾ Beide Systeme qualifizieren für vier mögliche Qualifikationsstufen2. Die duale Be-
rufsausbildung qualifiziert häufiger für die niedrigeren Qualifikationsstufen 1 und 2, 
während schulisch-basierte Ausbildung eher auf die Stufen 3 und 4 ausgerichtet ist. 

¾ Mit den erworbenen Zertifikaten stehen den Jugendlichen folgende Möglichkeiten of-
fen: 

• der Wechsel in einen anderen Beruf in derselben Qualifikationsebene; 
• der Wechsel im selben Beruf auf eine höhere Qualifikationsebene und  
• eine Unterbrechung/Abbruch der Ausbildung, wobei jederzeit ein erneuter Eintritt 

in das Berufsbildungssystem möglich ist. 

¾ Die schulischen Lernorte der dual- und schulisch-basierten Ausbildungen wurden in 
regionale Berufsbildungszentren3 zusammengelegt. Diese Einrichtungen verfügen 
hinsichtlich Angebot, Administration und Finanzierung über nahezu unbegrenzte Au-
tonomie. Dies ermöglicht es ihnen, sich den regionalen Gegebenheiten und spezifi-
schen Erfordernissen der lokalen Wirtschaft anzupassen und somit die einzelnen 
Ausbildungen besser auf die Bedürfnisse des Arbeitsmarktes auszurichten. 

¾ Das duale und das vollzeitschulische Subsystem unterscheiden sich bei den prakti-
schen Anteilen hinsichtlich Umfang und Qualität. Mindestens 60 Prozent der gesam-
ten Ausbildungszeit verbringt ein Auszubildender im dualen System im Ausbildungs-

                                                 
2 Den Bildungsgängen und Abschlüssen ist dabei ein bestimmtes Qualifikationsniveau (Stufe 1-4) zugeordnet und 
verbinden dadurch berufliche Vorbereitung, berufliche Ausbildung und berufliche Weiterbildung. Die Qualifikati-
onsstufen unterschieden sich hinsichtlich: Grad der Verantwortung, Komplexität der Tätigkeit und Notwendigkeit 
von Transferleistung. Die Stufe 1 (zwischen 0,5 und 1 Jahr) befähigt die Jugendlichen zur Ausübung von Assis-
tenztätigkeiten, d.h. einfachste Tätigkeiten unter Aufsicht, und umfasst die Form der Berufsvorbereitung. Die Stu-
fen 2 dauert zwischen 2 und 3 Jahre, wonach die Jugendlichen zur Ausführung von Facharbeiten unter Aufsicht 
berechtigt sind. Die Stufen 3 und 4 bildet die Jugendlichen zum selbständigen Arbeiten aus und dauern zwischen 
2 bis 4 Jahre. 
3 Je nach Sektor werden zwei Formen von Ausbildungszentren unterschieden: ROC (Regionaal opleidingen-
centrum ) in den Sektoren Wirtschaft, Technik, Dienstleistung und Gesundheitswesen; AOC (Agrarisch oplei-
dingscentrum) in den Sektoren Landwirtschaft und natürliche Umwelt. 
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betrieb. Die praktische Ausbildungszeit bei einer vollzeitschulischen Ausbildung diffe-
riert zwischen 20 und 60 Prozent.  

Dänemark 

Das dänische Berufsbildungssystem wurde 1999 mit dem Bertelsmann-Preis „Berufliche 
Bildung der Zukunft“ ausgezeichnet. Das dänische System wurde unter anderem prämiert, 
weil es die berufliche Ausbildung, Fort- und Weiterbildung miteinander verzahnt. Berufliche 
Bildung als integriertes Ganzes lässt somit auch keine klare Trennung von dual-basierter und 
schulisch-basierter Berufsausbildung zu.  

Eine Auswahl der prägnantesten Merkmale des Systems: 

¾ Die politischen Bestrebungen sind darauf ausgerichtet, das bestehende Berufsbil-
dungssystem so zu reformieren, dass es unabhängig vom Ausbildungsplatzangebot 
funktioniert. Dafür setzt man mit der neuen Reform auf modularisierte und verkürzte 
berufliche Ausbildungen. Diese Neuerung fand erst mit Ende des Jahres 2004 ihre 
Anwendung, daher wird momentan sowohl im alten, als auch im neuen System aus-
gebildet. 

¾ Die Besonderheit des Systems liegt in seiner Flexibilität. Die Jugendlichen, welche 
sich in den schulisch-basierten Abschnitten der Ausbildung (Grundkurse) befinden, 
sind stetig auf der Suche nach einem Ausbildungsplatz. Während des SKP (schu-
lisch-basiertes praktisches Training) sind sie sogar dazu verpflichtet, und im Allge-
meinen sind sie mit ihrer Suche erfolgreich. 

¾ In dem „neuen Modell“ setzt man auf die Modularisierung der Hauptkurse. Dieses 
Konzept sieht vor, dass die Hauptkurse in einzelne aufeinander aufbauende Module 
zerlegt werden, wobei bereits der erfolgreiche Abschluss des ersten Moduls zum Ein-
tritt in den Arbeitsmarkt befähigt. Es steht dem Jugendlichen dabei frei, ob er den Ar-
beitsmarkt betritt oder im Berufsbildungssystem verbleibt und weitere Module absol-
viert. Ein Wiedereintritt in das Berufsbildungssystem zur Fortführung der Ausbildung 
ist dabei grundsätzlich möglich, solange der Jugendliche eine bestimmte Altersgren-
ze nicht überschreitet.  

Österreich 

Berufliche Erstausbildung wird in Österreich dual, d.h. in Kooperation von Schule und Be-
trieb, und schulisch in berufsbildenden Vollzeitschulen angeboten. Rund 80 Prozent der 
Schüler entscheiden sich bei Eintritt in die Sekundarstufe II für eine Berufsausbildung und 
verteilen sich wie folgt auf das System beruflicher Erstausbildung: 48 Prozent entfallen auf 
die duale Berufsausbildung und 51 Prozent auf die beruflichen Vollzeitschulen.  

Eine Auswahl der prägnantesten Merkmale des Systems: 

¾ Es gibt zwei Formen beruflicher Vollzeitschulen: Berufsbildende mittlere Schulen 
(BMS)und Berufsbildende höhere Schulen (BHS).  

¾ In den letzten drei Jahrzehnten vollzog sich eine signifikante Verschiebung im Sys-
tem beruflicher Erstausbildung zu Gunsten vollzeitschulischer Berufsausbildung und 
zu Ungunsten des dualen Subsystems. Diese Entwicklung ergibt sich aus dem anhal-
tenden Zustrom zur Berufsbildenden höheren Schule. 
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¾ Formale Unterschiede zwischen den drei genannten Formen ergeben sich hinsicht-
lich der Zulassungsvoraussetzungen und der Ausbildungsdauer. Während der Eintritt 
in das vollzeitschulische System bereits nach erfolgreichem Abschluss der 8. Schul-
stufe erfolgt, ist der Zugang zum dualen System erst nach dem 9. Schuljahr (Allge-
meine Schulpflicht) möglich. Dabei steht es den Schülern frei, ob sie das letzte 9. 
Schuljahr an einer Allgemeinbildenden höheren Schule, Berufsbildenden mittleren 
Schule, Berufsbildenden höheren Schule oder an einer Polytechnischen Schule ab-
solvieren.  

¾ Eine Berufsausbildung im dualen Subsystem beträgt je nach Lehrberuf zwischen 3 
und 3,5 Lehrjahre. Die Dauer der Berufsausbildung an den BMS differiert ebenfalls in 
Abhängigkeit vom Lehrberuf zwischen ein- bis vierjährigen Schulstufen, wobei die 
drei- bis vierjährigen Formen dominieren4. Ausbildungen an den BHS umfassen im-
mer fünf Lehrjahre. Grund hierfür ist der hohe Anteil an allgemeinbildenden Fächern.  

¾ Ein Unterschied zwischen den beiden vollzeitschulischen Formen ergibt sich im Hin-
blick auf die mit der Ausbildung verbundenen Tätigkeitsprofile. Während der erfolg-
reiche Abschluss einer dreijährigen Berufsbildenden mittleren Schule mit einem Ab-
schluss im dualen Subsystem gleichzusetzen ist, bereitet die Berufsbildende höhere 
Schule auf Ingenieurstätigkeiten oder Tätigkeiten im mittleren Management vor. 

¾ Der entscheidende Vorteil Berufsbildender höherer Schulen liegt in der Möglichkeit, 
einen Doppelabschluss (gleichzeitiger Erwerb von Berufsabschluss und Hochschul-
zugangsberechtigung) zu erwerben. 

Schweiz 

Das Bundesgesetz zur Berufsbildung, welches am 1. Januar 2004 in Kraft trat, wurde um-
fangreich reformiert und liefert aus deutscher Sicht „Antworten auf praktisch alle Fragen und 
Probleme, die seit Jahrzehnten in der Berufsbildungsdiskussion in Deutschland hin- und her-
gewälzt werden“ (Greinert; Schur, 2004, 13). Angesichts solcher Aussagen ist die Untersu-
chung des Berufsbildungssystems der Schweiz (deutschsprachiger Teil) vor dem Hinter-
grund der deutschen Situation von besonderem Reiz. 

Eine Auswahl der prägnantesten Merkmale des Systems: 

¾ Rund zwei Drittel aller Schulabgänger absolvieren eine berufliche Erstausbildung in 
den drei Formen: 3- oder 4-jährige Grundbildung mit eidgenössischem Fähigkeits-
zeugnis; 2-jährige Grundbildung mit eidgenössischem Attest; eidgenössische Be-
rufsmaturität. Neben der dualen Ausbildung in einem Betrieb, ist es auch möglich, die 
berufliche Ausbildung an einer Vollzeitschule zu absolvieren. Die Bezeichnung Lehr-
werkstätte subsummiert alle vollzeitschulischen Formen. Daneben bestehen Han-
delsmittelschulen sowie Vollzeitausbildung für einzelne Berufe.  

¾ Im letzten Jahrzehnt hat sich die Zahl der Jugendlichen, welche in das Berufsbil-
dungssystem eintreten, um 12 Prozent erhöht, was auf einen Anstieg der Schulab-
gänger zurückzuführen ist. Signifikante quantitative Verschiebungen zwischen der 
dualen und der vollzeitschulischen Berufsausbildung waren im letzten Jahrzehnt nicht 
zu beobachten. Im Jahr 2003 besuchten rund 20 Prozent (15.533) der Schulabgän-
ger eine berufliche Vollzeitschule. 

¾ Vollzeitschulische Berufsausbildung hat in den letzten Jahren trotzdem an Bedeutung 
gewonnen, zum einen, da die Bildungsgänge im Gesundheits- und Pflegewesen in  

                                                 
4 Erst ab einer Dauer von drei Jahren handelt es sich um eine abgeschlossene Berufsausbildung. 
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das Berufsbildungssystem integriert wurden, zum anderen aufgrund neuer Program-
me, die mehr theoretisch orientiert sind und Möglichkeiten bieten, an ein Programm 
im tertiären Sektor anzuschließen.  

¾ Schwerpunkt der Vollzeitschulen ist der gewerbliche Bereich, im Schreinergewerbe 
und in den Textil- und Bekleidungsberufen.  

¾ Die praktische Ausbildung erfolgt nach den Ausbildungsreglementen des BBT (Bun-
desamt für Berufsbildung und Technologie) und der fachpraktische Unterricht an den 
Berufsschulen nach den verabschiedeten Lehrplänen.  

 

II Indikatoren und Strukturmerkmale  

Die Übergänge an der „ersten Schwelle“ und „zweiten Schwelle“ werden häufig herangezo-
gen, um den Zustand eines Bildungssystems international zu charakterisieren. Dabei ver-
steht sich die „erste Schwelle“ als die Schnittstelle von allgemeinbildender Schule und beruf-
licher Erstausbildung und die „zweite Schwelle“ als Übergang aus der Erstausbildung in die 
Erwerbstätigkeit. Aufgrund der Nähe zu potenziellen Arbeitgebern wird dem Dualen System 
im Vergleich mit vollzeitschulischer Berufsausbildung die erfolgreichere Bewältigung des 
Übergangs der Jugendlichen an der „zweiten Schwelle“ zugesprochen. Diese enge Bindung 
an den Arbeitsmarkt führt gleichwohl zu Schwankungen im Angebot an Ausbildungsplätzen. 
Aus diesem Grund wird häufig angenommen, dass vollzeitschulische Berufsausbildung den 
Übergang der Jugendlichen an der „ersten Schwelle“ in höherem Maße als das Duale Sys-
tem sichert. 

Keins der ausgewählten Länder verfügt ausschließlich über duale Berufsbildungsangebote, 
sondern besitzt gleichzeitig ein Subsystem vollzeitschulischer Berufsausbildung. In den ein-
zelnen Ländern können dabei vollzeitschulischer Berufsausbildung unterschiedliche Funktio-
nen zukommen. Darüber, wie sich das duale und vollzeitschulische Subsystem zu einander 
verhalten, kann eine Untersuchung der Übergänge von/zu anderen Bildungsangeboten Aus-
kunft geben.  

In diesem Zusammenhang ist auch die subjektive Dimension der Akzeptanz zu untersuchen. 
Diese Dimension ist vorrangig vor dem Hintergrund der Koexistenz von dualer und vollzeit-
schulischer Berufsausbildung erklärungsmächtig. 

Vor diesem Hintergrund liegt der Fokus für die Untersuchung von Leistung und Grenzen 
vollzeitschulischer Berufsausbildung auf den Übergängen: „erste Schwelle“, „zweite Schwel-
le“ und Übergänge von/zu anderen Bildungsangeboten. Die Funktion vollzeitschulischer Be-
rufsausbildung neben dualen Ausbildungsangeboten ist zu untersuchen hinsichtlich Paralleli-
tät, Konkurrenz oder Substitution.  

Im Zentrum des Projektes sollen vollqualifizierende vollzeitschulische Berufsbildungsangebo-
te stehen. Darüber hinaus ist für dieses Projekt die Dimension der Akzeptanz erklärungs-
mächtig. Unterschieden wird hierbei zwischen der Akzeptanz vollzeitschulischer Berufsaus-
bildung durch die Betriebe und durch die Jugendlichen. Gründe für die unterschiedliche Aus-
prägung der Akzeptanz vollzeitschulischer Berufsausbildung werden bei der Interpretation 
vorliegender Daten herangezogen. 

Zur Untersuchung von Funktion, Leistung und Grenzen liegt der Fokus der Untersuchung 
auf: 

¾ der „ersten Schwelle“ (Ausbildungsmarktintegration), 

¾ der „zweiten Schwelle“ (Arbeitsmarktintegration), 

¾ den Übergängen von/zu anderen Bildungsangeboten sowie  

¾ der Akzeptanz (Jugendliche, Arbeitgeber). 
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Die folgende Tabelle enthält die wichtigsten Indikatoren/Strukturmerkmale, mit deren Hilfe 
die Übergänge der nationalen Bildungssysteme quantitativ charakterisiert werden sollen.  

 

Indikator differenziert nach: 
• Angebot Ausbildungsstellen 
• Nachfrage 

  

• Zugänge  Teilnahme 
 • Bestände 
  

Abbruchquote  

Abschlussquote  

  

• Arbeitslosigkeit 
• Beschäftigung 
• andere Bildungsmaßnahmen 

Übergänge5

 

• sonstiges 
Übergänge in die Arbeitslosigkeit • Dauer der Arbeitslosigkeit 

Übergänge in das Beschäftigungssystem 
 

• adäquate/nicht adäquate Beschäftigung 
o fachlich 
o Lohn/Gehalt 
o Position 
• vertikal (in einen allgemeinbildenden, aka-

demischen bzw. beruflich weiterqualifizie-
renden Bildungsgang - außerhalb des BBS) Übergänge innerhalb des Bildungssystems 

 
• horizontal (zwischen DS und VZS - in-

nerhalb des BBS) 
 

                                                 
5 Bei diesem Indikator ist zu prüfen, ob differenziert werden kann, zwischen den Übergängen in eine anderes 
Subsystem nach Abbruch der Ausbildung oder nach Abschluss der Ausbildung. 
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III Überblick über Berufsbildungsangebote (vollzeitschulisch und dual) 

Die folgende Tabelle enthält einen Überblick der Berufsbildungsangebote in den jeweiligen 
Ländern klassifiziert nach ISCED 97.  
ISCED-97 
level 

Programm-
orientierung 

Bezeichnung Eintrittsal-
ter 

Dau-
er 

Dänemark     

 V EUD-enkeltfag 18-50 0,2-1 

 V Social- og sundhedsuddannelserne 17-30 2-3,5 

 V Eksamensuddannelser 16-20 3-4 

 V Landbrugs-, gartner- og skovbrugsuddannelser 16-20 3-4 

 V Erhevervsfaglige uddannelser 16-20 3-5 

 V Korte videregaende uddannelser af mindre end 2 ars 
varighet  

20-35 1,5 

Niederlande    

  WEB-assistentenopleiding (level 1)  16 0,5-1 

 V Middelbaar beroepsonderwijs (mbo) 16 1-4 

 V WEB-basisberoepsopleiding (level 2) 16 2-3 

 V WEB-vakopleiding (level 3) 16 2-4 

 V WEB-middenkaderopleiding (level 4) 16 3-4 

 V WEB-specialistenopleiding (level 4) 19 1-2 

Schweiz     

 V Anlehre 15-17 2 

 V Berufslehre 15-17 2 

 V Berufslehre 15-17 3-4 

 G Berufsmaturität 15-17 3-4 

 V Ausbildung für Krankenpflege 18-20 3 

Österreich     

 V Pflegehilfelehrgänge 17 1 

 V Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und 
Sportlehrern 

16 2 

 V Land- und forstwirtschaftliche mittlere Schulen 14 3 

 V Berufsbildende mittlere Schulen 14 3 

 V Lehre  15 3 

 V Höhere berufsbildende Schule für Berufstätige 17 4 

 V Allgemeinbildende höhere Schule mit Berufsausbil-
dung 

14 5 

 V Höhere berufsbildende Schule 14 5 

 V Schulen für Gesundheits- und Krankenpflege 16 3 

 V Schulen für den medizinischen-technischen Fach-
dienst 

17 2,5 

V – Vocational G - General 
    Duale Berufsbildungsangebote                 Vollzeitschulische Berufsbildungsangebote 
.......       Noch unklar 
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V Methoden und Instrumente 

Im Rahmen des geplanten Forschungsprojektes sollen folgende Forschungsmethoden und 
Instrumente verwendet werden: 

Sekundärstatistische Analysen 

Wie bereits angemerkt, ist das geplante Projekt nicht auf die Generierung von Daten ausge-
legt. Aus diesem Grund wird auf bestehende nationale und internationale Informationsquel-
len zurückgegriffen. Dieser Arbeitsschritt umfasst dabei die Analyse und Zusammenstellung 
der Berufsbildungsstatistiken zur quantitativen Charakterisierung der Übergänge: „erste 
Schwelle“, „zweite Schwelle“ und Übergänge von/zu anderen Bildungsangeboten. Als Quel-
len dienen insbesondere die Statistiken: 

- der nationalen Statistikämter (Denmarks Statistic, Statistics Netherlands, Statistik 
Austria, Bundesamt für Statistik (Schweiz)); 

- Eurostat; 
- der Bildungsministerien (Danish Ministry of Education, Ministry of OCW, Bundesmi-

nisterium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Bundesamt für Berufsbildung und 
Technologie, Bundesministerium für Bildung und Forschung) sowie 

- weiterer nationaler Forschungseinrichtungen/Institute (z.B. in Österreich das ibw). 
 

Auswertung vorhandener empirischer Untersuchungen 

Die Nachforschungen im Rahmen der Machbarkeitsstudie haben ergeben, dass in einigen 
Ländern empirisches Material zum Thema vorliegt. Auch diese werden durch die Sekundär-
analyse nutzbar gemacht. Dabei werden folgende Untersuchungen als relevant berücksich-
tigt:  

- Verbleibsstudien (bildungs- und berufsbiographische Untersuchungen);  
- Studien zur Ausbildungsqualität (Schülersicht, Arbeitgebersicht, Arbeitnehmersicht);  
- Studien zur allgemeinen Evaluierung der beruflichen vollzeitschulischen Ausbildung. 

 
Fallbeispiele – Leitfadengestützte Interviews 

Die Darstellung der Dimension Akzeptanz erfordert die Befragung von Auszubildenden und 
Arbeitgebern. Befragt werden aus jeder Gruppe ca. 15-20 Personen pro Land. Die Befra-
gung dient der Veranschaulichung möglicher Gründe für die Wahl einer dualen bzw. vollzeit-
schulischen Berufsausbildung. Für die Vorbereitung der Interviews werden Gespräche mit 
Berufsbildungsexperten in den jeweiligen Ländern geführt. 

Die Befragung erfolgt anhand leitfadengestützter Intensivinterviews. Für die Auswertung wer-
den Kodierverfahren (Qualitative Inhaltsanalyse, Grounded Theory) herangezogen. In den 
deutschsprachigen Ländern wird die Befragung durch das Projektteam durchgeführt, in den 
Ländern Niederlande und Dänemark werden Aufträge an Dritte vergeben.  

Die Personalleitung der Unternehmen sowie das Leitungspersonal dualer und vollzeitschuli-
scher Berufsschulen sollen darüber hinaus nach bestehenden Kooperationsbeziehungen 
und –formen befragt werden. Im Fokus steht hier die Form der Beteiligung der Unternehmen 
(hinsichtlich Steuerung, Standardisierung, Organisation und Finanzierung) an vollzeitschuli-
scher Berufsausbildung. Exemplarisch sollen mögliche Netzwerkstrukturen anhand von Bei-
spielen in den Ländern aufgezeigt werden.  
 
Projektbeirat 

Die Arbeiten im Forschungsprojekt sollen von einem Projektbeirat begleitet werden. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse werden in Zusammenarbeit mit dem Projektbeirat so aufbereitet, 
dass diese für Deutschland nutzbar werden. 
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IV Datenlage und Literatur  

Im letzten Jahrzehnt wurden sowohl nationale (Berufs-)Bildungssysteme als auch Bildungs-
politiken in einen internationalen Zusammenhang gestellt. Die Untersuchungen sind dabei 
von dem Bestreben angeleitet, die Vergleichbarkeit zwischen den Staaten zu erhöhen. Es 
wurden zahlreiche repräsentative Untersuchungen durchgeführt, welche sich mit der Mes-
sung von Kompetenzen auf der einen Seite und der Analyse von Lernkontexten auf der an-
deren Seite befassen.  

Im Folgenden werden die wichtigsten internationalen Vergleichsstudien sowie nationalen 
Quellen aufgelistet.  
 
Internationale Vergleichsstudien (EU – OECD – UNESCO) 
¾ Bildung auf einen Blick 
¾ World Education Digest 
¾ Schlüsselzahlen zur Berufsbildung in der Europäischen Union 
¾ Arbeitskräfteerhebung der Gemeinschaft 
¾ Europäische Erhebung über betriebliche Weiterbildung (CVTS) 

 
Nationale Quellen 
¾ nationale Statistikämter (Denmarks Statistic, Statistics Netherlands, Statistik Austria, 

Bundesamt für Statistik (Schweiz); 
¾ Bildungsministerien (Danish Ministry of Education, Ministry of OCW, Bundesministe-

rium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Bundesamt für Berufsbildung und Techno-
logie) sowie 

¾ weitere nationale Forschungseinrichtungen/Institute (z.B. in Österreich das ibw). 
 

   CH A NL DN 
   DS VZS DS VZS DS VZS DS VZS 

1. Ausbildungsstellen Angebot X X X X X X X 
  Nachfrage X X X X X X X 
           

2. Teilnahme Zugänge X X X X X X 
  Bestände X X X X X X   
           

3. Abbruchquote    X X X X X X 
 Abschlussquote  X X X X X X X X 
           

4.  Übergänge Arbeitslosigkeit   X X X X X 
  Beschäftigung   X X X X 

  andere Bildungs-
maßnahme 

  X X X X X 

4.1 Übergänge in AL Dauer der AL   X X X X 

4.2 Übergänge in BS Adäquate/nicht adä-
quate Beschäftigung 

  X X X 

  fachlich   X X X 
  Lohn/Gehalt     X 
  Position   X X X 

X 

4.3 Übergänge innerhalb 
des Bildungssystems vertikal    X X X X 

  horizontal   X X    
           

5. Bildungsinvestitionen Anteil der Ausgaben 
am BIP 

  X X  X  

  Ausgaben pro Kopf   X X X X  

  Individuelle Zuwen-
dungen 

  X X  X X X 

 keine Daten verfügbar  noch klären 

D rüber hinaus wurde eine umfan reiche Literaturrecherche durchgeführt. Der Anhang ent-
h
s
 
 

 

a

ält einen Übersicht der wichtigste
tand. 
 

g

n Monographien und Artikel zum Untersuchungsgegen-
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Fazit 
 
Das vorliegende Datenmaterial lässt den Schluss zu, dass die Voraussetzungen und Mög-
lichkeiten für die Durchführung des geplanten Forschungsprojektes gegeben sind. Für die 
ausgewählten Länder liegen im ausreichenden Umfang Daten zum Untersuchungsgegens-
tand vor, so dass eine zusätzliche Datenerhebung in Rahmen des Forschungsprojektes nicht 
erforderlich ist.  

Die Schwierigkeit für das Forschungsprojekt liegt vorrangig in der Sprachbarriere. Viele Un-
tersuchungen liegen in der jeweiligen Landessprache vor und sind dem Projektteam damit 
nicht zu gängig. In einem solchen Fall müssen Aufträge an Dritte vergeben werden.  

Des Weiteren ist zu berücksichtigen, dass die mit dem Forschungsprojekt aufgeworfene Fra-
ge nach der Rolle und den Potenzialen vollzeitschulischer Berufsausbildung sich in den an-
deren Ländern so nicht stellt. Das Projekt und die Leitfrage der Untersuchung ergeben sich 
aus der Problemlage auf dem deutschen Ausbildungsstellenmarkt. Bei der Auswertung und 
Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass auf die länderspezifischen Gege-
benheiten und Besonderheiten der Systeme eingegangen wird, Schlussfolgerungen aber für 
das deutsche System gezogen werden sollen. 

Um die Verwertbarkeit der Ergebnisse und Schlussfolgerungen für das deutsche System zu 
gewährleisten ist es wichtig, Entscheidungsträger aus der Berufsbildungspolitik mit einzubin-
den. Dieses erfolgt durch die Einrichtung eines Projektbeirates. Dieser muss bereits mit Be-
ginn des Projektes in den Prozess mit eingebunden werden.  
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